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Ubi snnt qui ante nos in mundo fuere.
Von
C. Ho Beeker (Bonn).
Vor einigen Jahren wurden mir von unserer Kolonialver-
waltung mohammedanische Predigtformnlare ans dem Innorn von
Kameron nnd Togo znr Übersetznng und Begntachtnng vorgelegt.
Aus ihrem ärmlichen Inhalt seien hier zwei Gedankenreihen mit-
geteilt, die wegen ihrer typischen Form anf Formularlenbllcher
znrUckzugehen scheinen. Beide Stücke stammen aUR Banyo nnd
sind den dort üblichen Festpredigten am Opferlest und am Fest
des Fastenbrechens, 'und zwar jeweils der sogenannten ersten
Ohujbe, entlehnt. Die Togoer Texte sind fast identisch.
Die Übersetzung lautet:
I. .Ihr Leute, die Welt ist nur fUr den ein Hans, der kein
Haus besitzt, und ein Gnt fUr den, der kein Gut besitzt, und
wer sioh an die Welt hält, der hat keinen festen Glauben. Ihr
Leute, die Welt ist ein Betrüger, und betrUgerisch ist ihr Inhalt
und ihr Besitz und ihre Lllste- und ihre Bewohner. Ibr Lente,
die Welt ist Iügneriseh, ihr Inhalt, ihr Besitz, ihre Lüste und
ihre Bewohner. Und wenn ibr das nioht glauben wollt, wo
ist Dhu'l-Qarnain (Alexander der Große)? Er beherrschte
(besaß) die Welt und sammelte, was in ihr war, und ist ge-
storben. Gott erbarme sich seiner. Und wenn ihr das nicht
glauben wollt, wo ist Salomo, der Sohn Davids? Er beherrschte
die Welt und sammelte, was in ihr war, und ist gestorben. Gott
erbarme sich seiner. Und wenn ihr das nioht glauben wollt, wo
ist Nimrod, der Sohn Kananns (gilt als Feind Abrahams) - Gott
verfluche ihn? Und wo ist Bocht Nassar (Nebnkadnezar) - Gott88
rUckwärts schon zusammengetragen hat1). Daß das Motiv des
Ubi sunt in Verbindung mit der Aufzählung vieler berühmter
Toter auch in neuerer Zeit noch literarisches Gemeingut ist, das
beweist fUr die heitere Muse Kortums Jobsiade, I. Kap. 37,
und fUr die ernste Lord Byrons Don Juan (Canto 11th 76-80).
Da bei letzterem, wie in viel älteren Texten, Menschenklassen
'und individuelle Größeu getrennt erscheinen, seien die zwei
ersten Strophen angelührtr
"Where is the World?" criea Youug, "ot eighty. Where
The World in which a mau was born?" Alasl
Wherei s the world of eight years post? 't was there
I look for it-'t is gonc, a globe of glassI
Oraek'd, shiver'd, vanish'd, soorecely gazed on, ere
A silent change dissolves the glittering' mass,
Statesmen, chiefs, orators, qusens, patriots, kings,
And dondies - all are gone in the wind's wiags.
Where is Napoleon the Grand? God knows:
Where little Oasltlereagh? The devil can tell:
Where Grotton, Ourran, Sheridan - a1l those
Who bound the bar or senate in their speil?
Where is tbe unhappy Queen, wltb an her woes?
And where the Daughter, whom the Isles 10ved weil?
Where are those mortyr'd soints the Five per Cents?
And where - oh, where the devil are the Rents?
DasThema selbst ist aber viel älter. Daslehrt uns einBlick
auf die Gesehlehte des Gaudeamus. Das Gaudeamus geht,
wie schon seit Jahrzehnten bekannt ist, in seinen ältesten Be-
standteilen auf ein mittelalterliches Bußlied zurUck. Sohon lUr
1267 hat Creizenach 2) folgende Verse belegt:
•Vito.bravis, brevit,," in brevi finietur;
Mors venit veloeiter et neminem veretur;
Omnio mors perimit et nulli miseretur.
Surge, surge, vigilo, semper esto porotu•. ----
I) Ich hotte mioh hierbei der totkraftigen Hilfe meines Hamburger
Kollegen Dibelius ZD erfreuen, dem ich auoh bier nochmMs dafür danken
möohte.
') Creizenoch Verbaud!. der 28. Vers. der Philologen und Schul-
mlluner; Leipzig 1872, p.203; G. Sohwetschke, Zur Gesohichte des
Gaudeomus igitur, Hulle 1877; B0)te, Vierteljohrssohriftfür Literoturgesch.
I (1888), p. 248.
C. H. Becker
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Ubi sunt qui ante nos in munde fuere 8990
So mancher Edelherr, der adelstelz sich blliht,
Se mancher ErdenfUrst in seiner Majestilt,
Se maneher Königsthreu, des Herrschaft weithin geht:
In einem Augenblick sind oll in nichts verweht.
o Aschenhiluflein dn, armsel'ger Würmerfraß I
o Dunst, o eitel Nichts, das so weit sich vermaß,
Daß längst des To,les Drohn zu fürchten es vergaß,
Tu' Gutes, wo und wie ~u kannst ohn' Unterlaß. -
Die Beispiele' ließen sich ins unendliche vermehren'); denn
wir haben hier eines der Lieblingsthemata des Mittelalters vor
uns. Es bietet ja auch einen ebenso drastischen wie uner-
schöpfllehen Stoff zur Ermahnung. Um aber neben den dich-
terischen Beispielen auch ein prosalsches, einer wirklichen
Bußpredigt entnommenes Stuck anzufUhren, folge hier ein
Abschnitt aus Dtonysius Oarthusianus (a, D. 1402-71), der
das populäre Thema in seinem Buche "De quattuor hominis
novissimis" lib. 1, Art: XIII, ed, Ooloniae 1568 p. 65, folgender-
maßen ausspinnt 9):
"Ubi sunt prineipes gentium, et qni dominantur super bestias terrae,
qui in auibus caeli ludunt, qui argenturn thesanrizant, et aurum in quo
conftdunt homines, öt non est finis aoquieirlouis eorum? Exterminati sunt,
et ad inferos descenderunt, nInltnm accendit nos ad mundi coutemptum,
ad prnesentis vitno aspernationem, ad mortis pruoparationem, dnmprudenter
attendimus ees celeriter ab hoc mundo snbtractos quibus multo inferiores
consistimns. Oumque pensamus qnod eorum excellentlae eis non profuerunt
ad mortis euaaionem, ad veram salutem, immo qued petius per eas do.epti
sunt ae damnati, valde aedlficamur ac exeitnmur ad tallum escellentiamm
dospectum. Nune ergo aduerte 0 homo, qni nd ea quae mundi sunt, incli-
nari8, qui carnalin appetia, qui transltorios amas honores, qui in donis
naturae, in bonis fortunae, in hnbitibns, ar!ibns atqua soientiis acquisitis
exultas et tumes: Die mihi, ubi iam ilIi qlli in taUbus olim prasclari
fuerunt? Ubi Paris filius rogis Troiae, speciesissimus adolescens? Ubi
') Fälle aus mittelalterlicher Litemtnr gesammelt: Modern Langllage
Notes VIII p, (!) 98; 253. Englische mittelalterliche Fillle ibo XXIV, 257,
irischer Fall ibo XXVIII 106 (nach Dibelins). Kollego Moinhold macht mich
auf die berühmte plattdeutsohe Predigt des .. 1643 geborenon originellen
Jobst Snckmann nufmerksam (Loichenrede auf seinen Küster).
') loh danke diese Stello meinem unvergoßlichem Freunde Paul
Mestwerdt, einem zn don größten Hoil'anngen berechtigenden, jung~n
Theologen, der im September 1914.1n Frankreich gefallen ist. - Übor dIe
Eingangsworte siehe unten sub 3.
O. H. Becker
Ubi sunt qui I .
Ve ' d ' aue nos IU hoc munde fuere? nies a tnmulos si '. C' I I eos VIS vldel'e'
Ineres et vermas Bunt '
Sorge, surge vigila ' carnes compntruere,
, I semper esto pnratus."
Das unser Stndentenlied 'I'
bezeichnenden igiturist. ein ettende Gaudeamns mit dem
liche Predigt VOn der Ve;el;na::er P~otest gegen die mittelalter-
der Askese und WeltIluch~ ~ dChkelt alles Seienden. Gegenüber
D' WIr der Lebensge ß •
1C ganze mittelalterliche L t • • nu geprlesen,-
entstammen, ist nach Cre' h a empoesle, der diese Verse
We d isenao voll von tv • h '
, nungen. "Als eine solch b 0 prse wiederkehrenden
an,lang haben wir in erster Re~h: e~, als einen stehenden Vers-
zeichnen. Sie wird ,die Frage Ubi sunt zu be-
h • ungemein h" fi
se wmdeufrüherer Größe durch B .au.lg gebrauoh~ wo das Ent-
lung berühmter Mäuner elsplele, namentlich durch Aufzäh-
sich ' veranschaulicht d
V ~un, wird gefrag~ die H Id .wer en soll. Wo befinden
or~elt? e en, Dichter und Weisen der
Ubi Plnto b' P Ub' T .' u I orphyrins?
I ulhus aut Virg'J' ?
Alexander bi ' , I tUs
Ubi!I u I rex maximus?
Oder: ector Troiae lortissimns?
Dlc ubi Salomon 01'
Vel Samson ubi ost dlm .ta~ nobilis,
ux mvmcibi\is1" (0 ' Ei reIzenach)
n anderes Be' • I '
Trossen d Isple, das ich d F
von dem v:r anke, stammt aus demem ranziskanerpater Oajos
Ich zitieree~hmten Dic~termönch J ae~3. Jahrhundert und ist
(Münster 1864;Ch der Ubcrsetznng vonPo;~ da Todi verlaßt.
ans dem ersten Ged' h o lüter und Storck
Sprich, Wo ist S IC t folgendc Bruchstücke:
UdS alomon mit 11
Dn amson, den der F . d a er seiner Pracht?
er schöne Ab I eIn zum We' h .
Und Jonalhan sda on!Iin reicher Kleide~~r enhtn?,e gebracht?
, es Olt für Fr Re
Und . eundeslieb' entIacht?
We 1St Oäsar
Und Xen d nur, der hech I F
Wo TUlli::' der nur Lust amZec:;el'eldhferr stand?
Und A' ' essen Mund 1m Rage and?
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Oßal, oOa/l .,;aQ&X.,'}'rjuav, lua),evß1]uav wg (, Ile.fftjwv, xalnfiaa ~
aotpla ao,;,.;v xa'l:8m;.,')~,
üoo aoepogi no-v ,.~al'lta,;evgi no-v aV/;'rj,;1"'rJg 'tov alaJvog ,;ov,;ov;
An den ausgelassenen Stellen geht die gleiche rhetorisehe
Frageform noch weiter, doch genUgt wohl der obige Auszug,
nm Schema und Gedankengang klarzumachen. Nach Form
und Inhalt gehUrt hierher eine Stelle aus EphraemByms,
Opera omnia ed, Assemanni IlI, p, 309 (syr. et lat), Sie sei
hier in einer neuen Verdeutschung gegeben, da die alte latei-
nieehe Übersetzung gerade den uns wiehtigen rhetorischen
Aufbau verwischt:
Gehe nnd betrachte die Stlldte oder den Weisen, was befalleu hat die
schbne Pracht ihrer Ordnungen?
Wo sind die RUnige, wolche die ganze Welt besaeaen nnd sammelten
lind ihre Bchatahäuser mit allen Schlitzen füllten?
Wo sind die berühmten "Helden derVorzeit", die liefen nnd erreichten
hohe Stufen in ihrem Heldentum?
Wo sind weiter die Weisen, welehe Worte_ sehrleben und die Welt
erfüllten mit dem Inhalt ihrer Bücher?
Wo sind die, welche die Menschen herabstürzteu nnd vertrieben und
deren Besitz sich aneigneten lind zu ihren Scblltzen legten?
Wo sind die, welohe die Welt in Verwundernng setzten durch ihre
Znngen und Lippen und sie gefangen hielten mit ihren Theorien?
Wo sind die, welche sieh brüsteten in schönen Gewllndern und sich
besnchon ließen .uf Betten von Scharlach?
Wo sind dio, welche herrlich waren in der Praoht dos Angesichts,
und was hat die schöne Pracht ihreI' Angesichter befallen?
Wo sind die Hälso, die Kotten aus poliertem Gelde trugen, und die
Hllude, die mit Perlen geschmückt waren?
Wo si nd die, welche schnell waren in ihren Befehleu nnd die Erde
knechteten dnrch die !Iajestät ihrer TyrunniB?
Sprich zur Erde, und sie wird dir zeigeo, wo sie sind, und frage die
Unterwelt, und sie wird dir offenbaren, wohin sie gesetzt sind,
Siehe, sie sind alle zusammen indieErde geworfen, und sie sind Staub,
nnd der Staub des Reichen ist nicht getrennt von dem Stallb des Armen,
Sind wir mit Kyrill und Ephraem schon auf orientalischem
Boden, so folgen hier als letztes Zitat in dieser Reihe einige Verse
aus dem arabiSchen Dichter 'Adr b. Zaid (um ca, 600). Obwohl
uns seine Verse nur in islamischen Quellen erhalten sind, war
'Adr ein Christ, Über ihn sagt NUldcke, Geschichte der Pers,er
nnd Araber, p. 319, Anm, 1: "Die Gedicbte sind grUßtentelis
Adonis amnsius Veneris fonnos;' • ,
nnt venustissima Thnlnmon' bS,Sl~S mnems? ubl pulcherrimus Absolon
stissimus? ubi Plato? ubi' P~ I ,."ctor, ~ortissimus: nut Bereulos robu-
PorphYriu~ Atticebron A I ~tomcl subtihtato praecipul, Preclus, Plotlnua
ronfel rhetorica eloque~tin ~:;:~? a~que Macrobius? ubi Oicere? ubi Oice:
temque loquor. ubi nune fnmos' cmost~enem, Xenophentem, Otesiphon-
Alfngrnnus, Thebid et nli'? I ~s~ronoml Albumazar, Almyon, Albategni
philosophorom cum 001' lh Iuh] iam studiosissiml1s Aristoteies Princep;
. A ' m se 0 a et sscta Per' t t· nICO, Iga,ele Themisti A" ipa e icerum, Auicenna Andro-
ub' , , 0, uerrce Alphor b' Th '
1 iam imperatores, reges Be ri .' . a 10, eophraato, Simplicio?
Oyrus Oe Darius, Octanianns PHnclp'"bs, olim praepotentes et inelyti, Alexander
nbi Or d' , , annt al Nimrolb a J I' , , .. esua It!Ssimus? ubi AchilI ' .' c UlUS atqne Pempeius?
~rrgl,hus? ubi Joab cnlUdissi es ~a~nam~~s? ubi egregius poeta
dl!U\~lUm plusqunm nongeatis ~us,? ~b~ 10m vin antiquissimi, qui aute
conSldera, quod decor hon nms VIX\Sse legnntnr? Ex his vide dlsee
~obi~tas geaeris, pri~cipnn:': ~t gl~ri" mnndl, fortitudo, ngilitaa c~rpori"
On~turnit[lg temporom, ncqni~itlmpe.rlU~, opnlentin, oloquentia, ingenium:
;harlt.te et cordis munditin, nUIl~ sCls~tla absque humilltate et gratia sine
uerunt et suat oCcasio ad condem pr~,smt ad salutem, immo innumerabilibus
Die Vorbilde fU d' n~ ionem maiorem
l
) ,
den Scbriften- :er raltlese:Ittelaltcrlichen Predigten liegen in
Material werden _ w en l~chenVäter Vor DOS, In meinem
~a as wohl ein Znf II . t
OIen genann~ sondern n Ab a IS - keine individuellen
kl~sBen aufgezählt, So so ur. strakta oder ganze Menschen-
semem Traktat "De exit hr~lbt Cyrillus Alexandrinus') in
Patr, Gr, 77, Sp. 1077): u ammae et de secundo adventu" (Migne
To,;e ";Ov ,So , '/ xavXr,Utg ';Ov 0
IIoi! ~ ~evocJo!;La' .,; x Ultov ,;o';"ovi
IIOfJ ~ &";01. ,0i! ~ ,;~vrp1i avutg; .,;oi! ,So
lloi! ~ mav'l:aul ' '/ un:a,;&I.'rji
,. a, n:O-f) ,So & L
II°i! {, ~6UI'oS''';f) • '/ v".,;avutgi
II .. ,So ,0- 'l:a xn~l' ov '/ oVval11:ela xa, ~ "~I a,;ai ";O-v ~ eß,.iveta. _
lIov 'l:O,;e Raut' _I ,'l:V~avvlgi ,-- -
~. 'oug, ";oi! Ii -
lI
llO i! 'l:o:e ~ uorpla ,;aJv uo ~;W~j ";Oi! ~"ovl,evog; _
oi! 'l:wv q'J'&& rpwv,
,.ev/la,;a; ~wv ~ eß,.),w,;,;la xal 'l:Ct
11<!'l:ata almiiv .,;avov~.
I) Dies Zitnt hnt
kultnrgeschlchtlioh 0' durch die vielen ar b'
R ~ Auf dies Ul~ e~hebliehes Interesse a Ischen Gelehrtennamen aueh
olOnni. XX (lS91) a 18 'S folgende Zitat war '
p, nnd545, Wo nochW'Ie de Ich aufmerksam durch
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'-schwermütig nnd ernst 1l H" "
gestorbne Größen der ' VO" " lllwe.lsnngen anf gefallene oder
leichter verstt dl" h i Ol"l~lt. "AdIS Sprache ist uns dnrehweg
Welt ber lC • a s die der Bedninendiohter, deren ganze
uns e en welt fremda t' . t I
ohristlichen Städters" E .r Igel' IS a S die des gebildeten,
vorangestellten Z't t' s Ist eben die Welt, die ans den
kein Znfall, daß:::I
n n~~ uns sp;ioht, nnd es ist natürlich
anch die rhetoris h ie t nur die Gedankenwelt, sondern
Predigt übernl t
O en Ansdrnoksformen der ehristliohen llImm. Wenn er . . , m seinem berUhmten Liede singti):
I. Der du voll Sch.deufreude (d .
wirfst - bist du (ve SI' k einem .Nächsten) sein Sohicksal vor-
9. Hnst du einen fest mVc ue sal) frei und nnerreieht?
bl en ertrag über die D d . Ist auch du (nur) ein U • • auer einer T.ge, oder
B. Wen kennst du d .nwlssender, ein Getilusehter?
nicht sein BeschUt:: eWI~ ~elebt Mtte, und wer wäre sicher, daß
4. We ist Kesrn de rKzu c aude wlIrde?
, r earu dcr Köng Ab
wan) oder Wovor ihm S h I e, uSasan (meist Anüschir-
6. (Und wo sind) d' B copar?
R le anu '1- A,r.r d" F . omllerlandes? Keine E . ., ie relgebigen, die Fürsten des
6. U.d (we ist jetzt) d r~~ner••g an sie ist geblieben.
und d L er ",an. VOn Hadr d as .nd am Tig . d .", er es doch einst erbaute
7. E.r bante ein Mnrmers:;~e~n a,rn ~haboras besteuerte?
,. dl~ Vögel nisteten, ' mit GipS Uberzogen, in dessen Gipfeln
8" Nicht fürchtete er d U
Re aa nglllck h'
9 D rrsehnft verieren und ver' sgese tck, und doch ging ihm die
, enke neeh Übel' d II Olnsnmte seine Pforte.
sohnnte d' en erm des Oha .
10 Ih f - le (gettliche)Leiteng effn w~rnaq, Wie er einst hinnb-
• we~c;:s r:~te sei~ Zustand, die Greß:t J~ den Blick (des Geistes),
11 D Ich d.hmzog, und S d- eeIDer Herrschnft, das Mecr,
, • aber erschrak plet r h ' ~ 11' (cin Sehloß).
Lust hnt d . z 10 sem Herz d
19. Dann ne he~u ein Lebender, der dech ~n er spr.ch: "W.s fUr eine
die G Iibc ein Gillck, der lIer b em Tede zugeht?"
____ 1' er sie dort verküHl. 1'8C oft nnd dem Wohlsein haben
Q •') Der Übersetzuug I'
otOlb., Liber . legt ZUgl'llude D .
AI_ BUhturi iae"s ~t poetarum p 111 fe GeeJes Editien in Jbn
p. 9; n: HiSCl;•. aqram.sa 199 I.. Tort- '! ~g]. weiter Agh, H, B8;
Saeh.u, Gawiil~.,I,1 7; Jäqüt, m;'dj~m·~Ch~9Su'adj .l-mnlük (ed, 1819)
~e GOej,s Text1S lmu'.arrab p.8 und so' 9;. '\'•.~.rI I, 858 f. 8BO;
'md in dcr übe noch einen Vers aus T:st,_ Die, Ubersetznug fügt zu
n. p. 84 ('-Tnb Irs~tznug Ven Nöldek . bal'l. DIO sieben letzten Verse
eft uaehge.hmt'\V~rd::) gegebe.. Dia 'A:iS~ aR
O. p: 4~ (-T.b. I, 8BO)
, z. B. Agh. IV, 95. e hetorlk 1St dann im Islam
2.
Die Verse des 'AdI: b. Zaid fuhren uns hinüber in die
Welt des Islam. Wir sehen 'A di verankert in der Auedmcke-
weise eines KyrilI und Ephruem; denn er hat die literarieehe
Form ganz gewiß nioht selbständig erfunden, sondern seine
Verse waren ebensolohe traditionellen Kunstprodukte, wie die
der heidnisohen arabischen Dichter oder wie die der mittel-
alterliehen Sänger Enropas. Uns modernen Individnalisten fällt
es schwer, uns in diese mittelalterliohe Gebundenheit hineinen-
fUhlen; sie bestand aber namentlich auf künstlerisehem Gebiet
in solchem Umfang, daß bei Gleichheit oder Ähnlichkeit der Form
nicht die Entlehnung, sondern die selbständige Erfindnng nach-
gewiesen werden muß. Die Gesehichte der Kanzel im Baptisterinm
zn Pisa nnd so manches Skizzenbuch der Renalssance ist dessen
Zeuge. Das gleiche gilt natürlloh für die dichtende Knnst, deren
Form und Gedankeninhalt im Mittelalter durchaus typiseh ist. -,
So wird uns 'AdI: b,Zaid zu einem Vertreter der Stlmmungs-
welt, aus der heraus auch der Qorän geboren wurde, Auch
der Qorän ist voll von Gedauken über die Niohtigkeit der
irdischen Welt. Man denke z. B. an SUra 57 v, 19 f.; man
könnte fast den ganzen Qorän zitieren, da Mnhammeds Ans-
gangspunkt ja die Predigt vom Gerioht war. Über eine all-
gemeine Stimmungsähnlichkeit gehen aber die Beziehungen zu-
dem speziellen Gegenstand unserer Untersnchnng beim Qoräu
nicht hinaus. Man müßte schon den Sprachgebrauch des
Wortes "täuschen" (I,) hier anfuhren. 1m Qorän, wie in der
ganzen späteren Bußliteratur des Islam bis hinab zu den Kame-
rnner Predigtformnlarien ist diese Wnrzel mit ihren Deri-
vaten geradezu ein Terminus für die Täusohung der Welt.
Nnn begegnet sie nns in diesem Znsammonhang sohon bei 'Adi
(Vers 3), also vor dem Islam. Mnhammed könnte also hier
abhängig sein von dem Spraohgebranch seiner ohristliohen
Landsleute; dooh ist das Material zn gering, um feste SohlUsse
daranf zu bauen I). Anoh Mnhammed hat wie 'AdI: mit dem
Motiv der untergegangenen Völker gearbeitet, aber in Gedanken-
I) Es wiire eine schUne Aufg.be, von solchen Gesicbtspunkten .ns
die Reste der christlieben Dichtknnst in arabischer Spraehe zn nntersuchen.
94 e. H. Becker
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keit der Welt und d ~. anders, Nloht die Vergänglioh.
Thamud illustriert s:sd mzelsohioksals wird an den 'Ad und
gegen die zu ihn~n n er~ der Ungehorsnm frUherer Völker
duroh Gott. Auchr: ten Propheten und ihre Bestrafnng
noch fremd und d' 1\ Urmer des Grabes sind Muhammed
Qorän vöIli~, ie r etorisohe .I!'orm des Ulii sunt fehlt dem
" Diese Feststellung ist wichti .
sputeren islamisohe B ß . g, denn wenn wir nun in der
die gleiche Form )Vi~ be~ ~~e~gt die. gleiohen Gedanken und
,so gehen diese Stellen ehe .' hKYrLl! und Ephraem finden
d.ie Oh,ristliche Bußpredigt u:dn:~ t anf ,~en Qorän, 'sondern auf
sich hier also wieder e Auslaufer zurUok, Es würde
d Von neuem b tät' an e~en Gebieten schon n h ,es igen, was auf so vielen
Entwlcklnng der qOräbisehe:e gew~esen wurde'), daß sioh die
mede in steter BerUhr Pr:dlgt naoh dem Tode Muham-
vollzog,en hat, nng mit der ohristliohem Umwelt
.nIe Ahnlichkeit der '.
prcd,gt und Betrachtung 'derC~rJstl,~Ohe!1 und islamisohen Bnß.
gd~oß, daß die Abhtingigke't derganghehkeit des Daseins ist so
leAng. I erisla'h .
Sehn'tt en, sprIngt, Streioht m d~ISC en ohnc weiteres in
I en meht hesonders h an ie gerade in diesen Ab.
könn~en die zitierten Predigtervor~etende christliche Dogmatik so
Von Omar II en emes K '11 '
gehalt .' oder irgendeinem d YrL und Ephraem auch
8unt en ,,:ord~n sein, NCbe an ~ren Bußprediger des Islam
bcs~n~:: dl? sich. die fOlgendenz::r hterarisohen Form des Ubi
auf Mon:lohlUgeWlesen auf die BOli:I~~e~stellung besohränk~ sei
nungen _ge
k
an SCh:ldel, auf das Wühtt :on "Friedhofsszenenli,
Gaudeamu8 so ~1"\. wie es in dem mit~~ Iin V,erwesungsersohei.
reuend heißt: e a terflohen Urtext des
VcnieB ud tumnlo .
OinercB et ve' B, BI eos viB vidore Es ImOB Bunt
mögen nun eini . ' CornoB compl\truoro,
folgen, die le' ge BeIspiele aus d .
- _ Icht vermehrt Werde k er Islamisohen Literatur
') n önnten, D . VgL moin 0 ' em ersten Kalifen
(OhriBlliohe PI'" hrlBtontum nnd Isl
Litoratnr, 0 em1k und iBlnmiBOho D nm" ~nd Z, f. ABB. xxvr P 175ff
ogmonhildun ) ,.. g und die dort genannte ') Zur Üborsetzung von ~I ~.) siehe robarigloBBar Bub roce,
Abu Bekr we:den nao~ dem Kanz al-'ummäl vm, 205 No. 3490,
folgende Predlgtworts in den Mund gelegt: "... dann gedenkt, ihr
Knechte Gottes, derer, die vor euch waren. Wo waren sie
gestern, und wo sind sie heute? Wo sind die Könige welche
die Erde erschütterten und sie bebauten? Siesind verge~sen und
v~:gesse~ ist i~r Gediiohtnis. Sie sind heute ein Nichts, und jene
Hauser hegen m Trümmern, während sie in den Finsternissen der
Gräber weilen. ,Hast du auch nur von einem von ihnen etwas
vernommen oder ein Geräusch von ihnen gehört?' (Sura 19
v, 98). Und wo sind die, die Ihr kennt von euren Genossen und
BrUdern? , .."
.. .In einer anderen Predigt (Ib, 206 No, 3492) heißt es in
ähnlichem Zusammenhaug noch weiter: "Wo sind die 'Helden
der Vorzeit', welche die Städte erbauten und sie mit Mauern
umgaben? Sie sind jetzt unter Steinen und Grabdenkmälern.
Die Erwähnung der "Helden der Vorzeit" (djabbärün) ist mir
besonders wlohtlg, Sie kommen mit dem gleichen Terminus außer
im Qoriin auch in der zitierten Predigt Ephraems vor. Ein
anderesBeispiel liefert uns al.'Iqd al-farid(ed,1293) 11, 162, 29 ff.:
"Wo ist der, der da lief und sich anstrengte und sammelte
und' zählte und baute und errichtete und schmeckte und einriohtete,
während er doch von dem wenigen keinen Nutzen und von dem
vielen keinen Genuß hatte? Wo ist der, der daHeereIührte und
Fahnen entfaltete'I Sie sind Leichenreste unter der feuchten Erde,
Tote, während ihr aus ihrem Becher trinkt und auf ihrem Wege
wandelt."
Besonders zahlreich sind diese Ausfuhrungcn in den:Heiligen-
leben, so vor allem in der Vita'Omars Il Esfolge hier im Aus-
zuge eine Stelle aus Jbn Gauzis Manäqib 'Omar Jbn 'Abd
el-'Aziz (ed, Becker p, 127 ff,), die auch einmal eine arabische
"Friedhofsszene" vorfUhren möge, (Omar spricht auf dem Fried-
hof:) "loh kam zu den Gräbern der Geliebten, meiner Ver·
wandten und entbot ihnen den Grnß; aber nicht kam der
Gruß zurück. Als ich mich wegwandte 1), da rief der Staub
mieh an und sprach: :Omar, fragst du nicht, was aus den Ge-
liebten geworden ist?' Da sagte ich: ,Was ist aus den Geliebten
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97herabgeflossen, und ihre Münder sind mit Blut und Eiter
gelullt •.. Du Bewohner des Grabes,... Wo ist dein
weites Haus und dein gut gebauter Kanal? Wo sind deine
gerade reifenden Fruchte? Wo sind deine feinen Gewänder?
Wo sind deine WohlgerUche und dein Räucherwerk? Wo ist
dein Sommer- nnd Wiutergewand? Siehst du nich~ daß der
Befehl ,(Gottes) ihn erreicht hat, und er vermag sieh nicht zu
verteidigen •• ," Die Predigt schließt mit der üblichen Nutz-
anwendung auf den Sprecher und die Umstehenden1).
, Die reichste Ausheute an Belegstellen findet sieh begreif-
licherweise in den Fürstenspiegeln, Tortüsehis Sirädj al-mnlük
ist wohl das bekannteste arabisehe Werk. dieser Art Ihm
entnehme, ich ed, Cairo 1319 p. 7 folgendes geradezu klassische
Beispiel:
.0 Menseh. wo ist Adam, der Vater der Ersten und der Letzten, wo
Noah, der Scheich derGesandlen, wo Idris, derErhobene (rati')zweierWelten,
wo Abraham, der Freund des Erbarmers, wo Moses. der Sprecher der Propheten
und Gesandten, wo Jesns, der Geist und das Wort Gottes, das Haupt der Asketen
und der Imäm der Einsiedler, wo MuJ,lammed, das Siegel der Propheten, der
Geliebte des Herrn der Welten und der Herr der Ersten und der Lstzteu?
Wo sind seine Genossen, die auserwählten Frommen? Wosind diefrliberen
Völker? Wo sind die Könige der Vorzeit? Wo sind die entsnhwnndenen
Jabrhnnderte? Wo sind die, welche Kronen auf ihre Scheitel seIßten?
Wo sind die, welche stolz') waren auf Heere und Regienmgseutorität?
Wo eind die Träger der Mneht und der Herrschaften? Wo sind die, su
deren Häuptern Fahnen und Feldzeichen flatterten? Wo sind die, welche
Trnppen und Heere fUbrten? Wo die, welehe Schlösser nnd Ortachaltan
bauten? Wo die, welehe den Sieg in Schlachten nnd Treffenel'rangen?
Wo die, denen Osten und Westen sich näherten? Wo sind die, welche
sehwelgten in der Befriedigung von Lüsten und Bedürfnissen? Wo siad
die, wolche den erschaffenen Dingen gegenüber aus Stolz und Hocbmut
kein Maß kannten? Wo die, welche angenehm dahinlebten in 'ihren
Wohnstätten') nm Morgen und am Abend? Wo sind die, welche sieh
in weiehen Gew,ändern gofielen') in üppigkeit nnd FUlle? Wo sind die.
welehe beherrsehton (besaßen), was zwisohen O,t nnd West existierte, in
') Ähnliche Erzählnng aUeh Jlfasüdi ed. DHremery et Sangninetti
V, 424f.; vgl. nuch Wolfl, ~Iuhammedanisohe Eschatologie p. 76f.
') Ieh lese i'tazza fUr ightarra obwohl aueh letzteres einon Sinn' gi~t:
.sieh täusehen ließen dnroh". Der sonet so hllnfige Gedllllke paßt hier
nieht in den Zusammenhang.
') Ieh lese hila!' man kann auch l",lal (Gewillfder) punktieren. '




geWorden?' Der St b '
tUcher und die KHrpaeu anItalwortete: ,Zerrissen sind die Lei h
'I '. v rzer len'Ud ienen-
r~eh mich der Staub an und' n
h
al~ ich mich wegwandte
me ~ was aus d sprac : ,Omar fr '
aus ihnea en Augen geworden ist?' I h agst du mich
Au .. gewotden?' Er antw e sprach:,Was ist
gapfel und zerfressen d' p ortete: ,Zerbrochen sind di
K
w~rt sPi el wiederholt sich d~en uPilhlen., Dies Frage_ und Ant
e
vrpers w' d .' n noc weite d ' -
Leiche tU: g~schIidert. Schließlich r, un der Zerfall des
und H
n
dCln er,.die nicht vergehen edmp~ehlt der Staub 'Omar
aUe mGh ,un diese 'dG
erzählt hat b ' e orsum gegen Gott N hd sm ottesfureht
D ,egIDnt er ae em 'Om d'
auer ist gerin . zu predigen: ,Sieh . ar ies
Ueiehtum ist A g, und Ihr VortUgliches .'t e, die Welt, ihre
in ihr lebt st:ut, und ihre Jugend ist I~i v~r~chtl!ch, und ihr
~och die SChnel/t .nn~ nieht tänsche di hnI~~lgkel,~, und wer
Ist, wer sich vonl~ elt Ihres Schwindens ~ I re Nähe, da du
welche I'hr S" Ihr täuschen läß"t W ~nnst, unel getänscht
e tadte b • 0 sind 'h
Bäume pflanzten? . aut~n ,nnd ihre Kanäl I re Bewohner,
hat der Staub ,~Ie blieben auI ihr ' . e gruben und ihre
ih~en Körpern :::~t ~~ren Leibern gemac~:n~ge Tage . . • Was
GlIcdern? Sie leb l~ Würmer mit ihren nd der Sand mit
~nd aufeinander e~~' In der Welt auf wohlb K~ochen und ihren
Ihrer wartete g Ichteten Teppich erelteten Ruhelagern
ihnen hall n, und Lenten, die . en, umgeben von Dienern d'
en, Jetzt Sie ehrten d ' 10
oder rufe sie an [ , wenn du vorbeik ,un Nachbarn, die
Mitte, Was von .•.•lJJ, und frage ~mmst, .sprioh zu ihnen
Armen, Was von sel.neln ReiChtum gebl' ben Reichen ans ihrer
den Z seIDer A ie en i t' ungen ml't d rmut gebliebe' s, und frage den
de ' eneu' nlst dI uen sie uach d sie redeten d' un rage sie nach
Was die Wü en LUsten zu sch' un, nach den Augen 't'
lh rmer ge auen pli t ' nn
I ~en schönen G . hmacht haben aus'h eg en, und frage sie
zeltskammern d eslc tern USIV U I ren zarten Händen Ud" Skl unKu' .... nd. n
..aven und ihr S ppelbauten, und w ~0 ~Ind ihre Hoch-
~:ner .uud Frauen n;:~:ln .Und ihre S~h~~:~ Ihre Diener und,
Gesichter ver nlm Wohlsei ' •'. Wie viele
und ihre Glieder zweers! Uud ihreKörper n v g~hlebt, und jetzt sind
__ fISsen' 'h on I ren Häl '
1 • ' I re AugäpIel sind .sen getrennt,
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Kultus vom christlichen gewonnen. An anderer Stelle hatte ich
naohznweisen versneht, daß das Ritnal des islamischen Frei-
tagsgottesdienstes dem Schema der christlichen Messe entlehnt
ist (Islam lIT, 374 ft'.). Die jüdischen EinflUsse, diemein Freund
Mittwoch nachgewiesen hat'), spielen in der islamisohen Pflichten-
lehre gewiß die erste Rolle, aber es liegen unzweifelhaft
auch starke ehrletliehe Einflüsse vor] manch Jüdlscbes mag auch
über das orientalische stark judaisierende Ohristentum in den
Islam gekommen' sein. Für den Ausbau des islamischen
Gottesdienstes möchte ich nach wie vor in erster Linie das
Vorbild des ohrletliehen Kultus zur Erklärung heranziehen. Die
vorangegangene Betrachtung stützt meine These insofern, als
sie neben dem formalen auch einen inhaltlichen Zusammenhang
zwischen islamisoher und ehristlicher Predigt aufdeckt und sich
zwanglos einreiht in die zahlreichen Verbindungslinien, die vom
Christentum zum Islam hinüberfuhren.
Unwillkürlich fragt man aber nun weiter: Wo hat die
christlichePredigt dies Motiv her? Per eigentUmlichkünstlerische
Aufbau weist in die Schule der griechisohen Rhetorik. Kyrill
beginnt seine oben zitierte Predigt mit dem gleichen rhetorisohen
Kniff. der Wiederholung, indem er eine endlose Reihe von Sätzen
mit ibo(Jovl1at einleitet und später eine ebenso oharakteristisohe
Gegenüberstellnng Satz um Satz von ot ol'ilatOt n, 01 &Ita~..w),ol
durchführt, Weist so die äußere ])'01'10 in die griechische Kunst-
rede hinüber, so tut es der Inhalt noch vicl mehr. Die altohrist-
Iiche Predigt fnßt, wie übrigens indirekt duroh sie auch die
ganze islamische Ermahnungsliteraturf), wie wohl überhaupt die
größten Teile der arabischen Adabliteratnr, auf der grieohisohen
Popularphilosophie, insbesondere der kynisohen Diatribe.
Naoh Form wie Inhalt liegt das Vorbild des islamisch-christliohen
Ubi Bunt in folgenden von Plutaroh (Consolatio ad Ap?lIonium
110 D) zitierten und einem moralphilosophisohen Jambographen
etwa des 2. Jh. vor Ohr.") zuzusohreibenden Versen vor
') Engen Mittwoch, Zur Entstehungsgeschichte des islamischen
Gebets und Knltus Berlin 1918 (Einzelausgabe dor AKP AW).
') Mawä ';,: {m Gegensatz zu clm/ab, den eigentlichen Predi~ten. .
') Was G. A. Gcrhurd in einem besonderen Anfsatz nachweisen Wll'll.
Bisher daehte man meist an einem Tragiker als Antor; an Menander denkt
A. Gndeman, angeführt von J. W. Bright in dem Artikel "The '!<bi SUllt'
C. H. Beeker
Rnhm nnd ll.jestllt? Wo sind d'
Sside und Stcff? Wo si d d' 10, welche die Schlösser belegten mit
Ehrfurcht und Zittern? ~ le~ v:r ?onen die Erde sich erniedrigte in
~aben mit Gewillt und Unte;dr::c~nn d~e, welche die Gläuhigen erniedrigt
Ihnen etwas vernommen oder' g ,Hnst dn auch nur von einem von
sie, bei Gott, vornichtot de Vom. ~eräuSCh von ihnon gohört')?' Es hat
störer der Knochen. Una"ere~,c t~r der Völker und zerstört der Zer-
der. Schlösser und hat sie wohnen nt Sie .herausgeführt aus dem Reiohtnm
Stemen und Felsen. Dn findest lass~n m de~ Enge der Gräber und unter
Wnrm zerlrißt ihre Leiber und nimn;,:~ .noch Ihre Wohnstlltten, und der
Augen fließen heraus aul ihre Ihre Bäuche als Ruhestlltte. Ihre
Wnr~ern erlUllt, uud ihro Kleide ii~ngen, und jene MUnder sind mit
~nd Ihr Fleisch zerstreut und ihr: B~ en ab, und ihre Hnut wird zerrissen
I.nen, Was sie gosalnmelt, und ni ht uohe .~Igeschnitten, und nioht llUtzt
SIe erworben." c orspart Ihnen irgend et d
WßS as, was
Naoh diesem Beispiel dü f .
B~~redigt des Islam vorst:]:n Wir .~ns also die Iiterarisohe
H~nslOht dnrohaus auf d Sen. Sie steht in künstlerisoher
DIO populäre Form fUr de:
r
AIltufe ~er ohristliohen BUßpredigt.
P~edlglformularien entge tag. tntt uns in den Kameruner
zOltgenössisohe Predigta rend Es Ist mir zurzeit nioht möglich
dur~hzusehenj abor gewfß
enfi~~ ~us. anderen Teilen des Orient~
noo nn .anderen Orten D ß sieh dieser Stoft' auch heute
war für d" • a er zn .
die P . le Islamisohe Predi t geWissen Zeiten typisch
h red1gtpersillage unser i 'tigeht daraus hervor, daß sogar
st~:~::ef~bene~, ~? überaus Wi~ht:g:en;tzt. In den von Jac0b
eine n Danljäls aus der . n esten von Sohattenspiel.
ist :e~lc~ke Predigt, und in ihr ~~t Saladins findet sich auch




dorthin wo ks~e die Hände der T 0 Ist Ad und !ram?
, es ein Wo mebr gibt," rennung, nnd sie 'gingen
Damit ist der R' 3.
zWisohen den K mg gosohlossen Und d' .
"Friedhofszene" ~mernner Predigltex:ten die literarischeBeziehung
aber aUoh ein 101 Hamlet festgestellt e~ GaudeamUfl Und der
- _ nener BeWeis fUrd,' Abh·" s soheint mir damit
')S' e angik' lOho oben p, 97 gelt des islamisohen
') Islam IV 6 .
al-hajiil, 8. lIelt ~. ~~.Origin.ltOl<t boi Jacob SlU
, cke aus IbnDllnijms ~aif
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lehendige, halbdramatische Ausgestaltnng gegeben, die In der
gansen Folgezeit nachwIrkt und nns am besten in den Dialogen
Lnklans, vor allem in seiner Nekyomantie, in der "Niederfahrt
oder dem Tyrannen" und in den "Totengesprächen" zngänglich
ist (vgl, das gnte Buch von R. Helm, Lucian und MenIpp, 1906),
Als typische Vertreter des im Tode gern auch ZU der niedrigen
Armut eines Schusters Mikkylos oder des Kyon Dlogenes in
Gegensatz geatellten Königtnms erscheinen hier und in andern
popularphilosophischen Schriften hellenistischer und römischer
Epoche vorab wieder der Assyrer Sardanapal, dann der Phryger
Midas, dieLyder Gyges (Leonidas von Tarent: s, Phoinix p. 190, 3)
und Kroisos (vgl, noch Geffcken, Kynika und Verwandtes
1909 p. 4), die Perser Dareies und Xerxes, von Griechen der
AlkiQoos des Homer und Agamemnon, der Tyrann Polykrates,
endlich auch der grolle Alexandee (Helm p. 55. 197).
AlJgemein geflillt bietet sich der fragliche Gedankengang
deutlich z. B. in einerIamblsehen Partie jüngerer Herknnft, fUr
'He der berühmte attische Komiker und Gnomiker Menandros den
~amell hergeben mußte (Gerhard, Phoinix p, 265 und in
Pauly-Wissowlt, Realeusyklop. IX, p. 676; Geflcken, Neue.
Jahrbücher f, d,u. Altert. XXVU [1911], p. 401):
Willst du dich wirklich kennen lernen, wer du bist,
so schau vorüborwandernd anf die Gr~ber hin:
Dort liegen die Gebeine und der leichte ~taub
VOn Königen, Tyrannen, weisen :Mlinuern drin
und Leuten, die sich' mit dem Adel und dem Geld,
mit ihrem Ruhm lind ihrer Schönheit brüsteten.
poch niohts davon hielt in dem Zeitenlall!e stand;
gemeinsum ward der Hades allen Sterbljchen,
Darauf den Blick gerichtet, merke, wer du biet.» (Ger~nrd,)
Bei diesen engen gedanklichen Beziehungen dUrfen wir
wohl wagen, die Herkunftsfrage zu eutscheiden, Betraehtnngen
jlber die Vergänglichkeit des Daseins gehören allerdings znm
Motivellsohatz jeder religiösen Predigt, Es kommt auf dieinneren
,pnd äußeren Besonderhelten an, So sind die naheliegenden
Beziehungen zur persisohen, speziell mystischen ~?esie mit
Absieht lJeiseite geillssen, da hier bci aller änßeren Abnlicbkeit
gallz an.dere gedankliche Ausgangspnllkte vorliegen. Nur um den
Ulltersehied hervorzuhebell, Bei a\lf die Verse 'Omar Ohajjams
O. Ho Becker
nO.i! ra~ 1ia (JelLVet xeiva, noii 06 4vOi~s
Mera; clvv&(J~; K~oi(JoS ~ Bt~g~s (Ja !IV
Zevsas .9'a},&(JlJYJs ailxtv' 1?J.1 l ~ '!A ) I ~., M}U1tOV'l: crs;
n:av1ies 'Al'Oav ~Wov xat 4&.9'a" 0' D' 0 °llOVS·
ieaer Gedanke ist aber' d '.
aus nicht etwa isoliert E b~~ er.griechischen Literatur dnrch-
mein Frennd GAG' h sd I et vielmehr - so schreibt mir
. • er ar - a h 't d besonders berühmte mä ht' ,,~c mi er Anwendung auf
der älteren und ~eue:en Ig~ un~, reiche Könige der Sage, sowie
mehrere mit Namen auf Iüh etsc Iehte, von denen einer oder
hl h ge r werden in der uI . P ISC en (vorwiegend b . ' er pop arphiloso-
Mahnrede oder Predi~ ~e~r nicht. .ausschließlich kynischen)
geläufigen Topos. helIemstlschen Zeit einen festen,
Hedonisoh gerichtet d h
gegnet die Erwägnng s'h' . ,znm LebensgennB auffordernd, be-
lnd conlDderkl'h .. nnn estcns bereits' 5 J asslSC en Ara. So sagt
seinem alstypischc L~~nn ' dahrhnn~ert der üppige Sardanapal in
Grabepigramm (Gerhilr~ ~:r.a~tlsohen Materialismus bekannten
Denn auch ich hin Asch~lDlX von Kolophon p. 183, V, 3):
So ~ört man ein Jahrhundert' ~er g,roBen Ninos Beherrscher.
(PholDix p, 190, 3): spater In der mittleren Komödie
Detn bleibt WllS d '
der Re't i,t AscheIl gKegdessen und getrunken hast: Im 'erosK' , entgegengesetzten m I' ,'mon, Periklcs,
häufi ' oraIschen Sin '
G g In der alexandrinisohen L't n Wird dann das Argnment
e.genbUd jenes Sardaua al b Ieratnr verwendet. Gerade als
phIlosophische Oh I' bP enutzt knrz nach 300 d I as . 0 iem endieht Ph er mornt-
syrlsohen !!linos mit seiner 'er olnix von Kolophon den
~lidg:: Ub~~tlic[erten Fassuug ~:t~~hrdi!t zu~ warnenden Beispiel.
spaeren Znd' ht ie, wie es seh'. ' nix p, 182 V IC ung znzUBchreib den emt, einer
, ,22.24): en en Schlußverse (Phol-
Dss' Gold, die Pferde und d
das konnte ioh nicht ind en W ugen aus SUber, '
Et .Ulna trotz der Krone en lIndes mitnehm'en; ,
.wa gleiChzeitig hat d S jetzt sls A.sche dnliegen
~mer plastisohen SChilde
er
atiriker Menippos Von 'Gad .
Fonuul"c rung des Had ara lD
Wenlgo: ~ha~~crn. Laugnage !'lotes VIII es dem ganzen Motiv eine
, terlstlsche Zitate allS ovilll~d) lOB? f. Dortselbst anoh andere
lcero. t
r
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"Gaudeamus igitur,"
Genau das gleiche geschieht im Islam mit dem Qoräu, und doch
ist manchmal der Qorän- sonst derAusgangspunkt derislamischen
Lehre - nur zur AusschmUckung des Gedankens benutzt, nicht
aber die Quelle des Gedankens selbst.
Das Thema ist in letzter Linie natürlich altorientalisch, wie
IIberhaupt menschlich, und kommt schon in hieroglyphischen
Texten des zweiten Jahrtausends vor; so heißt es in dem be-
rühmten Harfnerlied (vgl, H. Greßmann, Altoricntalische Texte
und Bilder zum Altem Testament p. 198 i):
,.Die Leiber scliwinden (?) nnd gehn vorüber,
Während andre bleiben, seit der Zcit der Vorlohren.
Die Götter, die einstens waren, ruhen in ihren Pyramiden,
Desgleichen die Edlen und Verklllrten, begraben in ihren Pyramiden,
Die (einst) Häuser bauten, - ihre Stätten sind nieht mehr,
Wo. i,t ans ihnen geworden?
Ich habe die Worte des Imhotep und Hordedef geh'Urt,
Mit deren Sprüchen man überall redet,
Wie i,t ea mit ihren Stlltten?
Ihre Mauern sind zerfallen, ihre Stlltten sind nicht mehr,
Als wllren sie nie gewesen,"
105 Ubi snnt qni ante nos in mnndo fuere
Und dann schließt der Sänger mit den Worten:
.Drum: (?) feire den frohen Tag nnd werde sein nicht müde -
Denn (noch) niemandem ist vergönnt, seine Habe mit sich zn nehmen,
Und (noch) keiner, der fortgegangen, ist zurückgekehrtI"
Und ähnlich klingt das verwandte Lied des Lebensmüden
ib, p. 195 ff. in die Worte aus:
.Höre doch anf michI Siehe, HUren ist den Menschen gut.
Folge dem frohen Tag, vergiB da. Sorgeni"
Die hier gegebene Schlußfolgernng ist allerdings' höohst
unchristlich und unislamiseh. Es muß aber doch eine echte
Lebensweisheit sein, wenn die Sänger des altenÄgyptens ans der
Betrachtnng der Vergänglicbkeit des Seins die gleiche Lehre








O. H, Becker . ,~
,hmgew,!ilsen, die F. Rosen in D' S·
machers" so schön verd t h 'b re mnsprUche Omars des Zelt-
zeiler: ense t at (p. 29 ff.). So z. B, der Vier-
o Töpfer' dl ,mmm eh etwas mehr ' h
Behandle deinen Ton mit hr B m ae t,
Du h t" me edacht!
U as VlelIOlcht den Finger Fe'd
nd Oyrn" Hand' ,rl uns
D' " mlt anf dem Rad gebraeht.
as smd Gedankengänge die .ß
aber eben doch aus e" gewi an Hamlets Worte erinnern
I' h mer anderen G d k . ,
ie hat aUch die mystische . e an enrelhestammen. Frei-
nommen (ebenda) Nicht d' Poesie das Ubi Bunt Thema über-
Pantheismus ist also das Miet' V~rgiinglichkeit, sondern der
Entlehnuugen liege hl 0 I~ ieser Dichtung,
:ellen,istisoher, chriStllc:er I:~~r:n d,crFormvor,Während zwischen
ankhche Beziehnngen besteh ISG1ml~c~er Predigt formale nnd ge-
Voll ~on äbnlichen. Gedanke:~' eWIß ISt auchdasAlteTestament
an Hiob oder den Pred' ' man denke nur an die Psalmen
~e~ankengang doch wOh~ge:i~:~o~oni,s; aber trotzdem ist unse;
hlsch. Daran kann mich JII?lsch, sondern eben grie-
.:ch~n Baruchbuches (Lagardeau~\ d,le folgende Stelle des syrl-
IY rIacc p, 97; Kap, ur 1~' 't', I n veteris testamenti apooryphl
, p, 220) 'h . ' ,Zl lert nach K t, . d k ,nlC t Irrcmache . au zsch Apokryphen
an enswertcr ' n, auf die m' h A
Völker n d d.wcIse hinweist, W . IC . J, Wensinck
n ie d h . " 0 Sind d' G ' mit den Vö I a enschten über di T' re ebleter der
sammelten :e
d
n unter dem Himm~1 s ~ ltlere auf der Erde, die
daß ohn E d n .Gold, Worauf der Mepishen und Silber in Haufen
und sich ~:h:hr Besitz? Wo sind n~~een Gl~ubeu sich stutzt,
verschwunden en, daß uuergrUndb~r 'hdas SIlber schmiedeten
traten an Ih und zur Toteuwelt h' I re Werke? Sie sind
h I re Stell " lIlabgest' ellenislischer Z 't e, Der Daruchb . f legen, und andere
dankens und t, daß die Wirklich jU~~ hstammt aus so stark
mUßte W. er spezielleu Form ISC e Herkunft dieses Ge-
. IC schw'·. erst no h . daraus daß lerJg diese Dez' h e erWiesen werden , gerade d' ie nnge .
Predigt des D' res Baruchzitat 'fn slnd, erhellt auch
t' 10nys' zwei ello d . s Imrnt hat D' Ins Oarthu . s en Emgang der
anf dem Griec~:n;hriStlichen Pred~~::~:ß (sie~e oben p, 91) be-
danken mit' um, belegen dan b en In Form und Inhalt
Irgendwie dazu passe~d:n e~diese griechischen Ge-
elegen aus der Bibel.